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den unter Sicherheitsver-
schluß. Ungenannt blieb, zu
welchen konkreten Zwecken
südöstlich von Hamburg eine
derartige, offensichtlich be-
sonders riskante Technologie
betrieben worden ist. Wegen
des hinhaltenden und leug-
nenden Verhaltens der zustän-
digen Behörden und Regie-
rungen wachsen in der örtli-
chen Bevölkerung die Be-
fürchtungen. Die geäußerten
Mutmaßungen reichen von
Anwendungen in der Brüter-
technologie über Aggregaten
für Nachrichtensatelliten zu
geheimdienstlichen Zwecken
bis zur Entwicklung von Nu-
klearwaffen. Dafür spricht die
mögliche sogenannte Trans-
mutation PAC/PERLA: aus
einer PAC-Dotierung mit

Der Bund für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
(BUND), Greenpeace, ROBIN
WOOD und X-tausendmal
quer forderten Bundeskanzler
Gerhard Schröder am 29.
März auf, unverzüglich ins
niedersächsische Wendland zu
kommen und mit Ihnen über
den Atomausstieg zu verhan-
deln. Die Initiativen hatten zu
einer Pressekonferenz in die
Trebeler Bauernstuben einge-
laden, um nochmals mit
Nachdruck auf die politischen
Hintergründe der Proteste ge-
gen den Castor-Transport hin-
zuweisen.

Nach Auffassung der Initiati-
ven und Verbände zeigte der
gewaltfreie Widerstand Zehn-
tausender Menschen während
des Castor-Transports unmiss-
verständlich, dass der so ge-
nannte Konsens zwischen
Bundesregierung und Atom-
industrie kein Konsens mit der
Bevölkerung sei. Es müsse si-
chergestellt werden, dass die
Wiederaufarbeitung sofort ge-
stoppt und kein weiterer
Castor-Transport nach Gorle-
ben rollen werde.

Veit Bürger, Atomexperte von
Greenpeace, kündigte an, dass
der gewaltfreie Widerstand
gegen die verfehlte Energie-
politik und die damit zusam-
menhängenden Atommüll-
transporte andauern werde.
Jede Bundesregierung müsse
sich klar sein, dass sie in einen
Dauerkonflikt mit der Be-
völkerung trete, wenn sie
nicht unverzüglich den Aus-
stieg realisiere.

ROBIN WOOD und Aktivi-
sten aus dem Wendland hatten
eindrucksvoll bewiesen, dass
ein Umweltverband mit
einfachsten Mitteln und ge-
ringem Aufwand in der Lage
ist, einen Atommülltransport
einen Tag lang aufzuhalten.
Fünf Personen war es am
Dienstag, dem 27. März gegen
22 Uhr gelungen, die Po-
lizeiketten zu umgehen und
sich bei Süschendorf im
Gleisbett anzuketten. Der
Castor-Zug hielt daraufhin in
ca. 20 Meter Entfernung zur
Blockadestelle und wartete
auf die Weiterfahrt. Nach 6
Stunden Aufenthalt setzte der
Zug zurück und entfernte sich

Richtung Lüneburg. Es war
klar geworden, dass es noch
einige Zeit dauern würde, bis
die Strecke wieder freigege-
ben werden könnte.

Vier der fünf Personen hatten
sich in Metallrohren ange-
kettet, die in einem Beton-
block unter den Gleisen fest
verankert waren. Einmal An-
gekettet waren sie nicht in der
Lage sich selbst loszumachen.
In mühevoller Kleinarbeit
musste der Betonblock ent-
fernt werden. Das Herauslösen
aller 5 Personen dauerte 16
Stunden. Während dieser Zeit
wurden sie mit heißen
Getränken, Schokolade, war-
men Decken und Heizstrah-
lern versorgt.

Bereits wenige Tage nach die-
sem spektakulären Castor-
Transport mehren sich Stim-
men politisch Verantwortli-
cher, nochmals zu überden-
ken, wo und wie der Atom-
müll künftig zwischengelagert
werden solle. Transporte wie
den letzten könne sich weder
das Land Niedersachsen noch
die Bundesrepublik auf Dauer
leisten. Hierbei ginge es nicht
nur um die finanziellen
Aspekte, sondern auch um die

Ende Januar 2001 fand die 4.
Vollversammlung des
„Réseau sortir du nucléaire“ in
Rennes in Frankreich statt.
Das französische Anti-Atom-
Netzwerk wurde 1997 ge-
gründet und vereint inzwi-
schen 613 Organisationen mit
rund 10.000 Anhängerinnen
und Anhängern. Die Ver-
sammlung, zu denen auch
zwei deutsche Vertreter ein-
geladen waren, befaßte sich
mit den Themen Atomtrans-
porte und Blockaden.

Thorium-232, Uran-238, Plu-
tonium-240, Americium-241
und Curium-244 entstehen
nach Neutronenbeschuß die
Spaltstoffe Uran-233, Pluto-
nium-239, Plutonium-241,
Americium-242m und Cu-
rium-245.
Manchem Bürger vor Ort fällt
jetzt zudem ein, daß seiner-
zeit, nach einem später als
Fehlschaltung der Sirenen de-
klarierten mehrstündigen
Atomalarm, mit einem Mal
und ohne weitere Begründung
gegenüber den örtlichen Be-
wohnern, alle Kinder von
GKSS-Mitarbeitern von ihren
Eltern aus den umliegenden
Kindergärten und Schulen ge-
nommen und in weiter ent-
fernten untergebracht worden
seien. l

Atommüll-Transport

CASTOR blockiert

politische Tragweite. Die Be-
richterstattung über die Prote-
ste gingen schließlich „rund
um die Welt”.

Transporte nach Frank-
reich werden in den
nächsten Wochen
erwartet

Bereits in den nächsten Wo-
chen wird die „Türöffner-
Funktion” dieses Castor-
Transports ins Zwischenlager
Gorleben eintreten. Am 20.
März genehmigte das Bun-
desamt für Strahlenschutz
(BfS) insgesamt 15 Transporte
abgebrannter Brennelemente
aus den Atomkraftwerken
Philippsburg und Biblis zur
Wiederaufarbeitungsanlage La
Hague in Frankreich. Die
Genehmigungen sind bis zum
31. Dezember 2001 bzw. bis
30. Juni 2001 befristet. Die
konkreten Transporttermine
müssen nach Auffassung des
BfS mit den Innenministerien
der von den Transporten be-
troffenen Ländern in einem
ausreichenden Zeitraum vor
Transportbeginn abgestimmt
werden. Proteste der Anti-
Atom-Bewegung gegen diese
Tranporte wurden bereits an-
gekündigt. l

Atommüll

Französisches Anti-Atom-
Netzwerk wendet sich gegen
Atommülltransporte
„Wenn nicht blockiert wird, liegt Ende 2001 mehr
Atommüll in La Hague als jetzt“

Die beiden deutschen Gäste
stellten auf der Versammlung
der französischen Anti-Atom-
Bewegung ihre Kritik des bis
heute nicht ratifizierten Atom-
konsenses zwischen der deut-
schen Bundesregierung und
der Atomwirtschaft dar: „Die
Atomanlagen dürfen noch
Jahrzehnte weiterbetrieben
werden, die Atommüllmenge
wird dabei ohne Entsorgungs-
konzept verdoppelt, dazu wer-
den die atomaren Dreck-
schleudern La Hague und


